
Herbert Schade SJ
Die byzantınısche Kunst un ıhr „veruntreuter Hımmel“

Den außeren Anlaf dieser Betrachtung bıetet das Erscheinen des
Prachtbandes ber byzantınische Kunst VO  - FEtienne Coche de La Herte iın der
Reihe „ÄArs antıqua” des Verlags Herder‘. Das Werk mıt eıner meısterhaften
kunstwissenschaftlichen Darstellung des Chetkonservators für frühchristliche
Kunst 1m Louvre Parıs) 1St mıt 168 grofßtormatıgen Farbtateln, VO  } denen 60 mıt
Golddruck versehen sınd, ausgestattel. ber 1010 Schwarzweißabbildungen un
364 Fotos mMi1t Plänen un Grundrissen kommen hınzu un vermuıtteln eıinen
nachhaltigen Eindruck dieser einzigartıgen relıg1ösen Kunst un ıhrer Metropole

Goldenen Horn.

Hınweıse ZAAT: Lıteratur

Natürlich 1St dieses kunstgeschichtliche Monumentalwerk nıcht das einz1ge
Buch, das diesem Thema erschıenen 1St

Eınıge Werke mogen zusätzlich erwähnt werden, dem Leser eınen gewıssen
Einblick iın dıesen Themenkreıs bıeten. 1)a sınd zunächst die beiden Bände VO  5

Woltfgang Frıtz Volbach „Frühchristliche Kunst Die Kunst der Spätantike in
West- un: Ostrom“ un: VO  - Davıd Talbot Rıce „Kunst AUS Byzanz cZ Die auch

ıhrer Bildqualität (Aufnahmen VO  - Hırmer) beruüuhmten Bände ermöglichten
eıne ebenso solıde Ww1e€e schnelle Intormatıon. Ö1e wurden erweıtert durch dıe VO

Andre Malraux begründete internatiıonale Kunstgeschichte „Unıiıyersum der
Kunst“. 7u unserem Thema sınd dıe beiden Bände VO  e) Andr  € Grabar „Die Kunst
des frühen Christentums“ un!: „Dıie Kunst 1m Zeıtalter Justinians“ heranzuzıe-
hen Z weıtellos 1St diese Reihe VO  39 sehr hohem Rang. S1e wırd aber och
übertrotten durch den dritten Band der Propyläen-Kunstgeschichte, den WIr
Wolfgang Frıtz Volbach und Jacqueline Latontaıne-Dosogne verdanken?. Dieses
Werk steht nıcht zuletzt durch die Miıtarbeıt VO  - vielen Fachgelehrten aus den
verschiedensten Ländern un seınen Umfang der Spıtze der kunstgeschichtlı-
chen Editionen.

Um den namentlıiıch finanzıell diesen grofßen internatiıonalen Publikationen nıcht
gewachsenen Leser nıcht mutlos machen, dürten WIr och auf das Taschenbuch
VO  e} Klaus Wessel „Byzanz“ hinweisen”. Der Vertasser 1st als Herausgeber des
Reallexikons AARBE Byzantinischen Kunst un: durch eıne Menge VO Fachuntersu-
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chungen ausgewılesen. In kurzer Form, doch mıt intensıver kunstgeschichtlicher
Präzısıon un dıtferenzıierendem Urteıil tührt unls Wessel durch die Kunstge-
schichte des großen byzantınıschen Reichs. uch 1ın der preisgünstigen Reihe der
DuMont-Dokumente finden sıch Bücher ZUuU hemenkreis der byzantıinischen
Kunst®.

Zum Schlufß sol] och auf einen Eınzelgänger in diıesem schwierigen Bereich
der byzantınıschen Kunst autmerksam gemacht werden, den Schweizer Theologen
un Kunsthistoriker Paul Huber Huber bemuht sıch ın besonderer Weıse, die
relig1öse Gültigkeit dieser Bildersprache wıeder entdecken!‘.

Zum Problem der byzantınıschen Kunst un ıhrer Geschichte

Man 1st betroffen, WEeNnN Lan Anfang des wıssenschaftlich tundierten Bandes
VO  ® Etienne Coche de La Ferte zunächst ZUrTr Kenntnıs nehmen mufßßs, da diese
strahlenden Kunstwerke A4US Byzanz VO  } eıner autklärerischen Ideologie, die
Wıinckelmann, Voltaire, Montesquıieu, Edward Gibbon un andere VeEIrtFatcHhS
lange Zeıt als Inbegrift der „Dekadenz“ angesehen wurden (15) Dıie Urteilstähig-
eıt der Geistesgeschichte un vielleicht auch der Kunstwissenschaft scheint
unmıttelbar 1ın rage gestellt, und der Zweıtel UuUNSCTEIN Urteilsvermögen ste1gt
auf Konnte 65 nıcht se1ın, da{fß WIr jetzt och diese Werke der byzantinischen Kunst
in eıner Art un!: Weıse betrachten, die ıhrem Wesen nıcht SAallZ entspricht?

Coche de La Ferte beginnt die kunsthistorische Darlegung seınes grofßen Werks
ach der zeıtliıchen un topographıschen Abgrenzung des Materıals mıt eıner
kurzen, aber wertvollen Charakteristik der Entstehung der frühchristlichen Kunst
AaUs den spätantıken Formgesetzen, der christlichen Reliıgion un den orjentalı-
schen Eıintflüssen. Im Gegensatz Andre Grabar, der mıt Gründen die
eıgentliche byzantınısche Formgebung erst iın den Werken A4AUS der eıt des
Bılderstreits 726—843 Chr.) erkennt, der Vertasser des vorliegenden
Bandes seınen Bericht mıt der Gründung der Stadt Konstantınopel (Einweihung

11 Maı 330 Chr.) den Antang un: schildert als ersten Höhepunkt die
byzantinische Kunst des Jahrhunderts, die durch den Kaıser /ustinian un den
Bau der Hagıa Sophıa markiert wırd Diese SCIStG Blütezeit“ wırd in der
Wandmalerei besonders durch die Mosaıken VO  } Ravenna ın Apollinare9

Apollinare 1n Classe un Vitale dokumentiert.
Den Auftakt des Bılderstreits ann INan in unserem Buch im Bericht der

Zerstörung des Christusbildes ber dem Eıngang der Chalke, eınes oroßen Saales
im Palast, durch eon HL, den Isaurıer, mıterleben. Das Zweıte Konzıil VO  a} Nızäa
787 un: das „Fest der Orthodoxie“ 8473 bılden die kirchlichen Höhepunkte dieser
„ Zeit der Krise“. Dıie Ursachen dieses vehementen Kampfes sıeht Coche de La
Ferte Recht ın der ungeheuren Bedeutung der Ikone tür Byzanz uch die
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frühchristliıchen, jüdıschen un ıslamıschen Vorbehalte das Bıld werden
geschildert. Wer dıe kunstgeschichtlichen Kenntnisse dieser dunklen Zeıt erganzen
will, wiırd manches be] Jacqueline Lafontaiıne-Dosogne finden (Propyläen-Kunst-
geschichte, D 68—90). ıne umftassende Darstellung der theologischen Pro-
bleme erhalten WIr in dem großen Werk VO  ' Hans-Georg Beck „Kırche und
theologische Lıteratur 1mM byzantinıschen Reich 8

Den Höhepunkt der byzantinischen Kultur bıldet dıe Zeıt der makedoniıschen
Kaıser, dıe fast 700 Jahre der Macht blieben (867-1056). ıne „unangefochtene
Spiritualıtat“ Sing MIıt dem „Luxus der ıntellektuellen Kreise“ (199)
8801  =) „Kaiserliche un relıg1öse Liturgie“ bıldeten eıne Einheıt. Die Architektur
der Zeıt blieb der „alten Symbolık LreUus die in der Kuppel das Hımmelsgewölbe
un: ın dem VO  ; ıhr bedeckten kubıschen Raum das Unıyversum sieht“
Obwohl dıe wichtigsten Gebäude A2US dieser Zeıt des klassıschen Miıttelalters, die
Apostelkirche, die Neue Kırche un!: der Blachernen-Palast, tast spurlos VCI-

schwunden sınd (157); hat sıch in San Marco 1in Venedig eın Nachtolgebau der
Apostelkırche VO eindrucksvoller Größe erhalten. Zentralbau der basılıkaler
Typus, dıe byzantınısche Kirchenarchitektur der Zeıt bjetet ın Griechenland,
Asıen, Afrika, Italıen un auf dem Balkan eıne Fülle VO Beispielen. Das
Bıldprogramm besıtzt eıne „theologische Geschlossenheıit“ Ww1e nıe (158 In
der Zentralkuppel sehen WIr ımmer wieder Chrıistus, den wesensgleichen Sohn des
himmlischen Vaters, Darstellungen, VO denen Photios SagtE, 1111l habe den
Eindruck, „umfasse mıt eınem Blick dıe Welt“ (158

Besondere Bedeutung SCWAahll 1n der makedoniıschen Renaıissance die Buchmale-
rel,; deren eigentliches Anlıegen 6S Wal, „Dogmen iın Bılder umzusetzen“ (187)
Hıer mussen WIr auf die Arbeıiten VO  w Kurt Weıtzmann hinweısen, der diesen
künstlerischen Bereich 1n besonderer Weıse erschlossen hat? Schon aus dem
Jahrhundert haben sıch auftf Purpurpergament gemalte Handschriften, Ww1e€e das
Evangeliıum VO Rossano und dıe Wıener Genesı1s, erhalten. Eınzıgartıg 1st dıe
Kreuzıgung Christı des Chloudow-Psalters A4US Moskau 9 Jahrhundert), das dıe
Übermalung eınes Christusbildes durch die Bilderfeinde zeıgt Abb 429) Bedeut-
SN 1st das Buch Josue om mıt seınen Ilustrationen, das sıch als Rolle erhalten
hat Den Höhepunkt der Buchmalereı der Makedonenkaiser bılden diıe Ilustratio-
19 f=i  - der Homiuilien des Gregor VO  ' azlanz VO  } R6/-886 mı1t eıner in höchst
sensıblen Farben gemalten Ezechielvision und dıe Biılder des Parıser Psalters mıt
eınem Leıier spielenden Davıd Dabe] 1sSt wahrscheinlich, da{fß gerade be] dieser
Handschrıiuft Kaıser Konstantın VII Porphyrogenetos, der selbst malte, mıtge-
wirkt hat (180 iıne Beschreibung des Erlöser-Oratoriums durch Konstantın
Porphyrogenetos, das 1m Jahrhundert VO Basıleios 1mM Großen Palast gebaut
WAal, mMag darüber hınaus eiınen FEinblick ın die Edelmetallverarbeitung der Kunst
VO  «) Byzanz geben:

Abbildung
Adam ım Paradıes. Florenz, Museo Bargello
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Die byzantinısche Kunst UN ıhr „veruntreuter Himmel“

„Der Glanz und die Herrlichkeit dieser Kapelle 1st für dıejenıgen, die S1e nıe gesehen haben,
unvorstellbar, eine solche Menge Gold, Sılber, Fdelsteine un: Perlen 1St darın angehäuft. Der
Fußboden esteht aus massıvem, gehämmertem Sılber und 1st mıiıt Nıelloarbeit zusätzlich reich verziert.
uch die Wände Iınks und rechts sınd mıt großen Sılberplatten verkleidet, die MT Gold ausgelegt und
MIıt glänzenden F.delsteinen und Perlen dicht übersät sınd Und Miı1t welchen Kostbarkeiten sınd die
Schranken, die den Altarraum abgrenzen, geschmückt! Die Säulen w1e auch ihre Basen siınd 4A4US Sılber:
dıejenıgen Teile der Architektur, die auf den Kapıtellen ruhen, sind 4US reinem Gold und vollständıg Miı1t
den kostbarsten Edelsteinen, die ganz Indiıen aufzubieten hat, edeckt.“ Nach dieser Schilderung des
aufßeren Wertes der Arbeıt se1ines Vorgängers bemüht sıch der Kaıser, auch die relig1öse Qualıität der
Kapelle charakterisieren: „An vielen Stellen sieht [11aM das Bildnis uUNseCTCS Herrn 1ın Emaıl ausgeführt.
Man tindet keine W orte, dıe herrliche Ausschmückung des Heılıgtums und der heıilıgen Getäße
beschreiben, die sıch dort, als einem besonders geeıgneten Ort tür dıe sıchere Aufbewahrung VO

Schätzen, eiinden. 50 überwältigend sınd, wenn ich ausdrücken darf, die Schönheiten des
Orıents, die sıch AaUS der Tiete des lebendigen Glaubens uUuNnNseTCS herrlichen alsers Basıleios auf dıe
Werke, dıe seıne Hände 1m kaiserlichen Palast geschaffen haben, haben“ 15%)

Merkwürdig ISE da{ß Konstantın Porphyrogenetos VO den „Schönheiten des
riıents“ spricht, das heißt, da{ß Griechenland und Rom als Vorbild nıcht
erwähnt, sondern eher Mesopotamıen un Indien.

In diesen Preisgesang autf die Kostbarkeıt eıner Kunst un: Kultur VO Byzanz
stımmten auch dıe Besucher un Gesandten außerhalb des Reiches e1ın, einschliefß$-
iıch der Araber. Der Eindruck dieser „Theologıie der Herrlichkeit“ (H
Balthasar) W alr orofß, da{ß der Gesandte des Fuürsten Wladımır VO  =) Kıew seınem
Herrn VO  3 der Überlegenheit dieser Relıgion berichtete un da{ß sıch 1m Verlauf
dieser Entwicklung ZUuUEerSst Bulgarıen, ann Rufsland un Serbien 7A68 orthodoxen
Glauben bekehrten. Dabe!] mussen die Namen der beiden Slawenapostel Kyrıillos
un Methodios erwähnt werden.

Man halte diese organge nıcht für außerlich. In eınem Reich der eıner
Gesellschaftsordnung, ın denen dıe anthropologischen Grundwahrheıten, die INan

Dogmen nannte, un dıe in der Schöpfung verankerten (jesetze den ersten Rang
einnahmen, mulfsten sıch auch tremde Völker heimısch tühlen. Da 111n in den
Bauten, Mosaiken, in Liturgıe un: Rıten, 1n Ikonen un Buchmalereien eın
unvorstellbares Vermogen investierte, garantıerte auch Jjene Integration VO  ; Trieb
un Geıist, die eıne fundamentale Bedingung des menschlichen Daseıns ausmacht.
Dıie Völker des alten Erdkreises einschließlich der dem Islam zugehörenden Araber

VO dieser gewaltigen Kultur VO  } Byzanz tief beeindruckt.
Im Jahr 1204 wurde dieses Reıich un seıne Metropole Byzanz VO  5 den

Kreuztahrern mı1t den Venezı1anern der Spiıtze zerschlagen. „Dıiese Tat W ar nıcht
11UT eın Verbrechen, begangen das Verbot Papst Innozenz’ IL: nıcht NUur

eıne Schändung der Kreuzzugsidee, sondern zugleich eıne katastrophale IDumm-
eıt  I (K Wessel). Die Kreuzfahrer selbst oder, WwW1e€ die Byzantıner Sagten, die
„Frankokratie“, zerstorten das geistige un machtpolıtische Bollwerk des hri-

1m (Osten un ermöglıchten den Arabern un dem Islam ıhre Vorstöfße
über Afrıka bıs Spanıen un ber den Balkan bıs ach Wıen.

Stimmen 201, 161
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Im Jahr 1261 hielt Kaiıser Michael 114 Palaiologos VO Nikaia mM1t der Ikone
Marıa HodegetrIia, der wirklichen Sıegerin, der Spitze seiner Truppen seınen
Eınzug in Konstantinopel. Der 60jährıgen Fremdherrschaft der Lateıiner, VOT

denen das Volk eınen Abscheu hatte „WI1e€ VOTr Hunden“ (Papst Innonzenz HE
WAar eın Ende ZESETIZL.

Eın Hauptwerk dieser Zäit der RenaıLissance der Palaiologen bıldet dıe Deesıs,
eıne Komposıitıion, dıe den Erlöser zwıschen Marıa un Johannes den Täuter auf
der sudlichen Trıbüne der Hagıa Sophıa zeıgt (265 [)as Mosaık mı1t seinen
sensıiblen Halbtönen wırd j1er nahezu W1€e Malereı aufgefaßt. Selbst dıe Fresken
un: Mosaiken des Chora Klosters (Karıye Camı) „der vollständigste un
qualitätsvollste Baukomplex der eıt  D (266), der sıch bıs heute erhalten hat
erreichen nıcht diıe künstlerische Qualıität der Deesıs der Hagıa Sophıa.

Außerhalb der Stadt bılden Thessaloniıkı und Mıstra eıgene Zentren der byzantı-
nıschen Kunst der Zeıt. Von den vielen Ikonen se1l LLUTr der Besuch der Dreı Engel
aus dem Museum Benakı (Athen, 14 Jahrhundert) erwähnt, eın Kunstwerk, dem
CS gelingt, 1n nahezu lyrischer Vollendung das 'Thema der Dreıitaltigkeıit nahezu-
bringen.

Man mMag dıe polıtischen Katastrophen der Geschichte der byzantınıschen
Kunst, die Vernichtung der Ikonoklasten un Verbrechen der Venezıaner un:
Ühnlıches bedauern. Diese organge haben jedoch die Kunst dieser Grofßkultur
überall ın Europa bekannt gemacht. Castel Seprio, Palermo, Cetaltı un Monreale
mussen gENANNTL werden. Die Werke Theophanos’ des Griechen ın Nowgorod sınd
VO Bedeutung. In allen abendländischen Metropolen tfinden WIr Werke byzantın!i-
scher Kunst

Dıie Nacht ZUuU Maı 1453 verbrachte Kaıser Konstantın DE Palai0ologos
Dragases mıt seınen Untertanen 1mM Gebet ın der Hagıa Sophıa. Am orgen
sturmten dıe Truppen des Sultans Mehmed 11 die Stadt Der Kaıser fie]l 1mM Kampft,
un: die politische Herrschaft des byzantınıschen Reiches W ar Ende Seıne
Kunst aber 1St A RE Gemeinnbesıtz der Christenheıit geworden.

Zur Wesenserfassung der byzantinischen Kunst

Man wırd eım Entstehen dieser Kunst griechisch-römiısche un: altorientalisch-
agyptische Einftlüsse feststellen. Eınes charakterisıiert sS1€e esonders: Die byzantını-
sche Kunst 1St das Ergebnis eiıner hierarchischen Monarchıe, 1n der der Kaıser (3Oft
repräsentierte.

Der Herrschattsbezirk des gottähnlichen Monarchen, das römische Weltreich,
1St der Inbegriff des Reiches (zottes autf Erden Die Kırche als Oıkumene, das heifßt
als der VO Menschen bewohnte Erdkreıs, 1St dem Imperium wesensgleıch. Die
Begründung dieser Gesellschaftstorm bot die „Verfassung des Weltalls“ selbst, also
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der KOosmos, der VO dem eınen (sott gelenkt un: regiert wurde. Noch 1n der
neugegründeten Stadt Konstantinopel tinden WIr die Statue des Kaıiısers Konstantın
als Apoll osmokrator.

Der Kaıser wırd auch als christlicher Herrscher, dem Erzengel Michael VCI-

gleichbar der als Stellvertreter Gottes, die „Sphaira®, dıe Weltkugel, tragen
oder die Lanze, mıiıt der Michae] der Christus den Drachen spaltet. Er reprasen-
tiert also den schöpfungsbegründeten Vorgang der Frühlings- Tagundnachtgleiche
un dıe iın ıhm sıchtbar werdende kosmische Gerechtigkeit. In der Lıiturgıe un
dem mıiıt ıhr nahezu ıdentischen Staatszeremonuiell wurde diese allgemeın gültıge
Ordnung W1e€e eın ew1ges est gefeıert. Die bıldende Kunst mıt iıhren Kreuzkuppel-
kırchen un Basılıken, Mosaıken, Mınıaturen, Ikonen un: Eltenbeinen L11O1

mentalısıerte dieses ewı1ge est
IDiese byzantınısche Kunst, die zunächst iın der Moderne als Inbegriff der

„Dekadenz“ galt, avancıerte 1mM unmıttelbaren Gegensatz AA mı1ıt dem Hıstor1z1is-
L11US un Symbolismus sehr bald Z Sınnbild des Sakralen un eıner zeıtlos
heiligen Kunst

So sehen WIr 1ın eınem Mosaık AUS der eıt VOT dem Ersten Weltkrieg, das sıch
erhalten hat,; 1mM Vorraum der Kaıser-Friedrich-Wilhelm-Gedächtniskirche ın
Berlın die Kaıser Wılhelm un Wılhelm I1 mıt Familıulie un Hofstaat 1m Stil der
gewaltigen Mosaıken VO  } Justinıan un der Kaıserıin Theodora 1ın San Vıtale VO  -

Ravenna dargestellt*”. Sıcher ann INan ın der Übernahme der byzantınıschen
Formwelt durch den preußischen Kaıser eınen polıtischen un auch eınen relig1ö-
SCTI] Anspruch erkennen. Man wollte wahrscheinlich den trühchristlichen Geılst
durch die künstlerische Formel VO  . Byzanz bzw Ravenna restaurıeren. Von eıner
Verbindlichkeit das Gesetz des Hımmels un die damıt gegebene Schöpfungs-
ordnung 1st jedoch in der Darstellung nıchts mehr spuren. Vielmehr beobachten
WIr schon iın der künstlerischen orm eıne Sentimentalıisıierung VO  e} Religion und
Politik. Der Anspruch un dıe künstlerische orm dieses preufsischen Byzantınıs-
INUS aber och VO eiınem natıonalen Humanısmus abgestützt. Wenig spater
sollte die Asthetisierung VO Relıgion un Politik den biologisch-rassıstischen
Wahnvorstellungen eınes Hıtler dem Mythos VO  w Blut un Boden un dem
sozıalıstischen Byzantınısmus eınes Stalın un den mıt diesen Namen verbundenen
Menschheitskatastrophen führen.

Leıder lassen sıch auch 1mM Raum der römiısch-katholischen Kırche die unheilvol-
len Versuche eıner Erneuerung der Religion durch asthetische Praägungen der
Klischees nıcht übersehen. In der lıturgischen Bewegung hat INan durch die
Entdeckung tormaler Kategorıen VO  3 Kultbildern auch hne csS beabsichtigen

künstlerische Anweısungen ZUT Herstellung VO  =) Kultbildern gegeben‘‘. Es 1St
aber höchst fraglıch, ob eın Bıld durch ormale Elemente (vollplastisch, StrenNg,
statuarısch USW.) ZUuU Kultbild wırd

So sehr WIr die liturgische Erneuerung iın der Kırche hochschätzen, die
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„Kultbilder“, Majestasdarstellungen mı1t großen Augen, überbetonten Gebärden
un frontaler Haltung, miıt denen INan dıe modernen Kırchen zwıschen den
Krıegen und ach dem etzten Krıeg 1m Namen der Lıturgıie schmücken begann,
hıelten nıcht stand. Es nıcht LL1UI die sSOgenNanNnNtEN progressıven Theologen,
dıe der Gültigkeıit der überschnell entwortenen lıturgischen Sakralkunst 7WEeEl1-
telten. uch dıe Laıen un konservatıv eingestellte Geıistliche spurten, da dıesen
„Kultbildern“, VO  e denen 111l damals überall schrieb, die Kraft der romanıschen
un frühchristlichen Vorbilder tehlte. Pastoren un!: Künstler der Kırche nahmen
eın kunstgeschichtliches Vorbild aus Ravenna der Vezelay un passten 065 mıt
expressionistischen Vereinfachungen der abstrahierenden Flementen dem
„Geschmack uUunNnseTrer Zeıt“ Diese „liturgischen Bılder“ konnten autf DDauer nıcht
überzeugen.

Wır wollen die Entwicklung der kırchlichen Malereı 1er nıcht weıterverfolgen.
Nachdem INan dıie Gotık byzantinısche un romanısche Vorlagen G=
tauscht hatte, SELZIE L11a sehr bald Stelle der archaisch-kultischen Formapparate
die kubistische und abstrakte Kunst, urz darauf völlig verunsıchert das Bıld
mehr der wenıger Aaus$s der Kırche elımınıeren. Heute sıecht 111a die Sınnmıiıtte
VO  ) Kirchenbau un Liturgıe vorwıegend iın gesellschaftlichen Kräften. Es scheınt,
da{ß diese sıch sehr klar abzeichnende Rezeptionsgeschichte der alten Kunst ıhre
Ursachen, das se1 miıt orofßem Vorbehalt gESAQYLT, auch 1ın der Kunstwissenschaft
selbst besıitzt. Denn auch dıe Kunstgeschichte bevorzugt ın ıhren Forschungen, se1l
s als Stilanalyse, se1 A als ikonographische Untersuchung, den asthetischen
Charakter dieser relıg1ösen Werke der alten Kunst Was also vernachlässigt S1e ?

7ur Asthetisierung der byzantınıschen Kunst

Um Mifßßverständnıisse vermeıden, MUu zunächst festgestellt werden, da{f die
moderne Forschung die relig1öse Qualität der byzantınıschen Kunst einheıitlich
herausstellt.

Gerade Etienne Coche de La Ferte ze1ıgt, gestutzt aut Kosmas Indıkopleustes (6
Jahrhundert) und seıine „Topographıa chrıistiana“ mıt ihren kosmologischen
Illustrationen, da{ß hınter der byzantınıschen Kunst eıne geistige Welt steht. Dıie
Engel, die ach diıeser Auffassung dıe Hiımmelskörper tıragen, hıeßen „Lampado-
phoro1“ (Lichtertragende). „Diese klare und (von KOosmas;) AIn formulierte
Lehre, die tıef 1n der antıken Welt un: Philosophıe verwurzelt iSt: wurde spater
VO  . den Byzantınern übernommen: hınter der sıchtbaren Welt verberge sıch
(demnach) eın anderes Unıiversum: neben dem sinnliıch Wahrnehmbaren bestehe
eıne intelligible geist1ge) Welt,; die für die Sınne unzugänglıch sel, VO  ) der sıch
der Mensch jedoch eıne Vorstellung machen könne. Dıie ZESAMTE byzantinische
Kunst basıert auf dieser Lehre“ 303)

164



Die byzantınische Kunst Un ıhr „VeETrUNLTrEHUTET Himmel“

Es besteht also eın Eınverständnis 1n dieser Auffassung VO  e} eıner bedeutsamen
relıg1ösen Welt,; dıe ın dieser byzantınischen Kunst symbolisiert wırd Schwierig 1St
E NUI, diesen relıgıösen Charakter erfassen und VOT allem seıne metaphysische
Verbindlichkeit oder, einfacher, seınen allgemeingültigen Wahrheitsgehalt
estimmen. Dıie Betrachtung eıner Elfenbeindarstellung annn u1ls das Problem
veranschaulichen.

[)as „Berühren des Holzes“ un die „Theologie der Freiheit“

Im Museum des Bargello VO  e} Florenz befindet sıch eın Eltenbeindiptychon aus

dem Jahrhundert, dessen eıne Tatel dam inmıtten der Tiıere zeıgt, während die
andere 'Tatel den Apostel Paulus 1ın Malta darstellt, der die Schlange, dıe ıh
bedrohte, 1Ns Feuer schüttelt. Coche de La Ferte schreibt azu „Die antıke
Tradıtion 1St och deutlich be] dem Dıptychon 1m Museo de] Bargello spürbar, auf
dem dam un Eva inmıtten VO  e Tıeren 1mM Paradıes abgebildet sınd die
Darstellung des nackten menschlichen KOrpers wiırd 1er fast ZU Selbstzweck.
Byzanz ist. och weıt entfernt“ (75) Zunächst mu INan richtigstellen, da{ß eıne Eva
aut diesem Dıptychon (Doppeltatel) überhaupt nıcht dargestellt 1St och das 1St
eın Versehen, das passıeren an Stiärker wıegt, da{fß der Vertasser dem
FEindruck des qualitätvollen Aktbilds des Adam, der tatsächlich eınen griechi-
schen Kuros (Jünglıng) efinnert, dıe theologische Thematık des Werks vernachläs-
sıgt. Dieses Diptychon entwirft nämlıch bıldkünstlerisch Motıv des dam

den Tiıeren eıne Theologie der Freiheit un eıne Wesenszeichnung des
Sündentalls. Dafür 1St schon dıe Ikonologıie, der Bıldzusammenhang autschlufß-
reich.

Die beiden Tateln vergleichen dam und Paulus, beıide als „Herren der Tiere“,
mıteiınander. Die Lexte azu tinden WIr ın den Genesiskommentaren VO Basılıus
dem Großen, Theodoret VO  ) Kyros (Syrıen) un: Prokop VO Gaza  154 Nach diesen
Texten 1St der ursprüngliche Mensch, Adam, Herr ber die Tıere. Der Vergleıich
Adams mıt dem Apostel Paulus, der 1n Malta die Schlange 1Ns Feuer schüttelt,
ze1gt, dafß Christus gekommen 1St; die Herrschaft des Menschen ber die T1ıere
wıederherzustellen. Miıt dieser Herrschaft ber dıe Tiere wırd ach Auffassung der
alten Theologie eın Wesenszug der „Imago Deıi“, des Menschen als - Bıild
Gottes“ gezeichnet. Dabe!] wırd VO  e} den Theologen nıcht L1UT die uns mythısch
anmutende Fıgur eınes Mannes zıtıert, „der ber Löwen un Drachen schreıtet“
(Ps O, 13) (senauso wiırd In der Überlegenheit ber die Tıiere die Herrschaft ber
die ınnerpsychiısche TIrıebwelt erkannt!*.

Unser Kunstwerk selbst zeıgt den ersten Mann 1ın eiıner merkwürdigen Sıtuation.
dam ergreıift mıt seıner Linken denalun zıeht ıh sıch herunter. Zugleich

den lınken Fufi 1n eıne Baumgabel. Dagegen welılst seıine rechte and W1€e 1ın
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eiıner Befehlsgebärde den Tıeren hinunter. Di1e Tıere befinden sıch jedoch 1ın
eıner auffälligen rregung. Sıe reißen eiınem eıl ıhre Rachen auf,; als wollten S1e
dem schönen Jünglıng nıcht mehr gehorchen. Diıiesen Vorgang hat (30et7z 1ın seınem
Buch ber den Feigenbaum bemerkt!*. In dem Augenblick, iın dem dam den
aum berührt, hören die lıere auf, ıhm gehorchen. (30et7z erklärt den Vorgang
MIt eıner Stelle A den Piırke Rabbı Elıeser, mıt eınem Text der jüdıschen
Kxegese. )Dort heißt Als E,va den aum berührte, hat S1Ce den 'Tod gesehen.

Tatsächlich nımmt der Vorgang des Berührens des Holzes nıcht L1UT 1ın der
Jüdıschen Exegese, sondern auch ın der östlichen un westlichen Theologıe eınen
breıten Raum eın. Das „Berühren des Holzes“, das sıch VO  3 (sott nıcht verboten
Wal, sıgnalısıert die Berutung des Menschen ZUT Freiheit?. Dieser aum 1St Ja das
Symbol der Erkenntnıis VO  } Gut un Böse, das heißt, 1st eın Sınnzeichen tür dıe
treıe Entscheidung. In dem Augenblick, ın dem dam den aum berührt, sündıgt
er ZW alr och nıcht, aber macht sıch CGsott gegenüber selbständig un sıch
aAıufonom DDıiese Emanzıplerung des Menschen hat verhängnisvolle Folgen. S1e
verändert seın Erkenntnisvermögen. er Mensch, der bıs dahın die Gültigkeit der
göttlıchen Wertordnung hne jede Belästigung der Verunklärung durch den
eigenen TIrıeb erkannt hatte, wırd auf einmal VO  } den Früchten des Baumes
faszınıert. Zugleich aber stehen dıe T1ıere ıh auf: enn da selbst 1m Begriff
1St; sıch VO  } der göttlichen Weltordnung abzuwenden, geben auch die Tıere ıhre
Botmäßigkeit den Menschen aut

Diese Monumentalısıerung eıner Theologıe der Freıiheıt, die durch das „Berüh-
H0! des Holzes“ orm gewınnt, wiırd auch durch das westliche Miıttelalter bıs 7A08

dam des Michelangelo ın der Sıxtına 1ın vielfacher Weıse varılert. Thomas VO  e}

Aquın wırd den Vorgang des „Berührens des Holzes“ das „Prımum peccatum ”
der den „Begınn der Sunde“ nennen::.  16 Nach alter Auffassung, dıe auch iın der
byzantinıschen Theologie anklıngt, befand sıch dam 1m Übergang VO  } der
Kındheıit ZU Mann, also ın der Pubertät, als seıne Entscheidung vollzog”. Der
Künstler uUuNseTCS EIftenbeinreliets hat diesen grundlegenden psychischen Proze{fß
mıt dem theologischen Vorgang gesehen. Er ıllustriert also nıcht LLUT

ATAteratur. Vielmehr zeıgt dam 1m dramatısch gEeESPANNTEN Augenblick VOIL

seıner etzten w1e€e WIr wıssen (sott gerichteten Entscheidung. Noch SItzt
der Herr der Schöpfung eın ınd 1ın vollendeter Schönheit ber den T1ıeren.
ber diıe T1ıere gehorchen nıcht mehr S1e beginnen sıch autzulehnen. Der
Gegensatz 7zwıschen der teierlichen, aber eın wen1g naıven Überlegenheit des
nackten Jungen Mannes ber die unruhıg vgewordenen Tıere 1St bıs ZUuU aufßersten
gesteigert. (5O€$ft überliäf(ßt dam seıner Freıheıt, oder, W1e€e Prokop VO  e} (3a7za Sagl,
seıner Eigenmächtigkeıt (Autexousıa). EtzZt 1St Tn Der Mensch mMuUu Verant-

18wortung tıragen
7Zweıtellos haben WIr 65 be1 diesem Elfenbeinreliet mı1t eınem Kunstwerk VO

Rang CM ın dem das Gröfßete, W 4S dem Menschen eıgnet, seıne Freiheıt,
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psychologisch un relig1ös Gestalt ANSCHOMIM hat Die kurzen Hınweise auf dıe
Mehrdimensionalıtät des Reliefs zeıgen aber auch, daf das Wesen eınes solchen
Werks MIt dem stilıstıschen 1Inweıls aut den „Selbstzweck der Darstellung des
nackten menschlichen Körpers aus antıker TIradıtion“ TI ausgelotet werden
annn

Zur symbolischen OoOrm der byzantınıschen Kosmologie
Es ware NUu reizvoll zeıgen, WwW1e€e dieser aum der Erkenntnis des Guten un

des Bösen, das Sinnzeichen des treıen Wıllens, mMIı1ıt dem kosmischen aum
vergleichbar 1St; der VO Gang der Planeten auf den Tierkreiszeichen gepragt 1St
un den schon Platon als Binde des Weltalls, als Chı (X) bezeichnet. Der orofße
Philosoph erkennt in ıhm die „Seele der Welt“. An vielen Werken der antıken
Kunst, Mag INnan sS1e heidniısch oder christliıch NCNNCNHN, findet sıch dieses E,Ss ware
nıcht richtig, 1n diesem Zeichen 1L1UT den Namenszug Christiı wıederzuerkennen,
den Konstantın iın seiınem berühmten Iraum geschaut hat, ın dem ıhm eıne Stimme

„In diesem Zeichen wIırst du sıegen.“ Dieses Chı (X), der uralte Gottesname
der Großkulturen, 1sSt die Kurztformel für den Lauf der Sonne die Erde während
eınes Jahres. Von der Frühlings- Tagundnachtgleiche bıs den Wendekreisen un
wıeder zurück geht dieses kosmische Zeichen VO  m; Licht un Leben ber uns

hıinweg un: macht die Erde 1m Lauf der 1er Jahreszeıten ZUE Bıosphäre, AD d

lebendigen Welt
och durch eiıne solche Betrachtungsweise der hınter den Bildern stehenden

Welt würden WIr die Kunstgeschichte als Fachwissenschaft überschreiten un auf
jene „unvergänglıche Sprache der Schöpfung“ (Andre Parrot) stofßen, deren
Aussagen auch für uns heute och verbindlich sınd So W ar etwa Kaıser Konstantın
un nıcht L1LUT der Meınung, 1mM Christentum die verschüttete ursprünglıche

Menschheıtsreligion entdeckt haben „Denn nıcht 1st Fremdartıges der
Neues Glaube, sondern seılt, W1e€e WIr glauben, die Ordnung des Al test
begründet worden 1St, ast Du ıh Samı®L der Dır geziemenden Verehrung gefordert.
Es tie] aber das Menschengeschlecht, durch mancherle1 Trug betört. och Du ast
durch Deinen Sohn, damıt nıcht das Unheil och mehr nıederdrücke, eın reines
Licht aufgehen lassen, un alle wieder ıch erinnert. c19

Diese „dıe Ordnung des Ils begründende Wıirklichkeit“ bıldet auch das
tragende Fundament der byzantınıschen Kunst. Wıe der Bilderstreit un die
antııkonischen Tendenzen der Jüdıschen, trühchristlichen un iıslamıschen heo-
logie dokumentieren, War INnan bereıt, die Kunstwerke lıquıdieren, Wenn dıe
Einsıiıcht iın das Wesen (sottes dadurch gefährdet wuürde. ıne Ikone als Artefakt
WAar dem Byzantıner eın Greuel. Hınter unseren kunstwiıssenschaftlichen un
spiırıtuell-nostalgischen Bıldbetrachtungen dagegen steht ımmer och das Eınge-
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standnıs Hegels: „Mogen WIr dıe griechischen Götterbilder och vortrefflich
tiınden, un (sott Vater, Christus, Marıa och würdıg dargestellt sehen, CS hılft
nıchts, Knıe beugen WIr doch nıcht mehr.  «20 Sehr Recht, enn WIr sehen
un anerkennen weder als Theoretiker och als Konsumenten den Wahrheitsgrund
der Ikonen. So astımıeren WIr 1n sehr vielen Bıldbänden eıne Unsumme VO

Wiıissenschaft un:! Biıldung, zahllose Kunstwerke, doch hınter ausend Biıldern
keine Welt

Es ann nıcht der Sınn dieser Hınweıise se1ın, der symbolischen Kosmologıe der
Byzantıner eıner Renaıuissance verhelten. Vıielmehr wollten WIr autf eın
kunstgeschichtliches Standardwerk hınweısen un!: auftf die Bücher un ntersu-
chungen einıger großer Kunsthistoriker autmerksam machen. Wenn dabe!1 auch dıe
Sterne der antıken Welt wıeder 1NSs Licht DESELIZL wurden, un der „Hımmel, dıe
alteste Provınz der menschlichen Seele“ leuchten begann, ann HUT deshalb,
weıl Ort das Mysterium aller byzantinıischer Ikonostasen beheimatet 1St
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